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Muslime auf dem Balkan, besonders in Bosnien

Jürgen Paul

Die Muslime in Europa bilden heute zwei große Gruppen. In Deutschland
und im übrigen Westeuropa arn meisten präsent sind Arbeits- und sonstige
Migranten, die in großer Zahl spätestens seit Beginn der 60er Jah re ange-
kommen sind. D iese bedeutende G ruppe ist allerdings nic ht Gegenstand
dieses Buches. Die zweite Gruppe sind die seit langem in Europa beheima-
teten Muslime vo r allem auf dem Balka n. Sie sind sp ätestens seit dem Zer-
fall Jugoslawiens in das Rampenl icht der Wcl tö ffentlichkeit gerückt. Um
sie soll es in den folgenden sehr kurzen Anmerkungen gehen.

Musl ime leben heute in vcr haltnismiiß ig gro ßer Zahl , abgesehen vom
europäischen Teil der T ürkei, in Bosnien-Herzegowina, im (serbischen)
Kosovo und in Mazedonien sowie in Albanien. Bei den letztgenannt en drei
G ruppen handelt es sich überwiegend um Albaner; die Muslime in Bosn i-
en-H erzegowina dagegen sind mehrh eitli ch Süds lawen. Muslim ische Zi-
geuner und T ürken bild en kleinere G ruppen. Insgesam t handelt es sich um
wahrscheinlich mehr als 5 Mi llionen Personen" .

Ursprünge der muslimischen Gemeinden aufdem Balkan

Tm Gefolge der osmanischen Eroberung ents tanden an vielen Orten rnus -
limische Gemeinden. Sie gehen auf mehrere Faktoren zurück. Zunächst
einmal sind Mu slime (nicht nur turksprachige) aus den vorher schon osma-
nischen Gebieten in die neu gewonnenen zugezogen. Hierzu ist die Mehr-
heit des administrativ en und militärischen Pe rsonals zu rechnen . Es gab
aber auch, und zwar in manchen Gebieten recht mass iv, eine Zuwande-
rung von Kaufleuten, Handwerkern und vor allem Bauern . Diese war so
sta rk, daß man von einer regelrechten Kol onisieru ng gesprochen hat (z. B.
Bulgarien, aber auch G riechenland und U ngarn) . Hier haben islamische
myst ische Organisationen eine n bedeutenden Ante il geha bt . Daneben ha-
bcn - regional unt ersch iedlich große - Teile der autocht ho nen Bevö lke-
rung den Islam angenommen .

Die Ante ile von Serben, Kroaten lind Mu slimen an der Bevölkerung von Bosnien-Herze-
gow ina zeigt die ..Ethnische Karre von Bosnien lind der Herzeg owina" in Balic, Smail : D .1SIIl1 ·

beleanntc Bosnien , Köln, \'(/eim ar, Wien 1992, vor S. 43.
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Für die Islamisierung autochthoner Bevölkerungsgruppen haben mehre-
re Faktoren eine Rolle gespielt. Auc h hi er sind starke reg ionale Differen-
zen an zunehmen. In der Regel ab er dürft en ökonomisch e und soziale
Gründe den Aussch lag gegeben hab en . D ie Konversi o n brac hte gewisse
Vorteile: Nicht -Muslime zahlten di e Kopfs te uer (gizya) ,Muslim e nicht. So-
lange sie bestand, mag auch die .Knabenlese" (de-v,..irme) eine Rolle gesp ielt
haben: Besonders w ird vermutet , daß (junge) Miinner, di e, als Kna ben nach
Istanbul gekomme n, dort eine (wenn auch vie lle ich t besch eiden e) Kar riere
gemacht hatten , einen entsprechenden Einfluß auf ihre Familien au sgeübt
haben können. Ein weiterer Faktor kann gewesen sein, daß mancherorts
Familien aus o beren so zialen Schich ten, G roßgrundbesitzer bzw . Landade-
lige, den Islam angenommen haben, um ihre Position zu bewah ren bzw.
zu fest igen . In ihrem Gefolge seien dann die von ihnen abhängigen G rup-
pen (beso nders Bauern) ebe nfalls zum Islam übergetret en (d ies wi rd beson-
de rs im Fall Albaniens angeführt) .
Für Bosnien -Herzegowina wird überd ies fo lgende These diskutiert:

Nach dem Ende des (von U ngarn abhängigen) Königreichs Bosnien im Jah -
re 1463 seien die bosnischen Bogomilen , die sich als autokephale "Bos ni-
sehe K irche" (so die Selbstbezeichnung) bis kurz vo rher, nämli ch bis zu ih-
rer mehr oder weniger erzwunge nen Rückfüh rung in den Katholi zismus
1459/ 60, erhalte n hatten, massenhaft und sehr schnell zum Islam überge-
treten . D iese These wi rd gelegentli ch auch in populären D arstellungen zur
F rage ve rt reten, w ieso es in Bosnien-Her zegowina überhaupt Musl ime
gibt. In de r wis senschaftl ichen Lite ratu r findet di ese These allerdings 'ge-
w ich t ige Kritiker": Es gibt in den Quellen keine schlüssigen Belege für die
"Bogomilen"-T hese, lind es spricht einiges dafli r, J aß die Islarnisieru ng in
Bosn ien-H erzegow ina auf die gle ichen Fakto ren zurückzufü h ren ist w ie
ande rnorts auch .

D ie Zahl der M uslime in ih ren heu ti gen Sied lungsgebi eten auf dem Bal-
kan nahm seit dem Ende des 17. Ja hrhunderts noch einmal deutl ich zu, als
sich d ie m ilit.ir ische Balance zugunsten Österreichs nei gt e (Gegeno ffens ive
nach der gesc he iterten Belageru ng Wi ens 1683). Bis ins 19. Jahrhunder t
ha tten die Mus lime in den für das O smanisch e Reich verlo renen Geb iet en
nur d ie \Xfahl zwischen Auswanderung und C h ristia n isierung, wenn sie

Beso nders zu erw.ihn en: D i.;l jJ , S.: "T he ßosn ian Secrarianism, J ph en orn enon o f t he histo rical
pcri phcry". - In: S.H'W!II/II 35 {3·4} 1984, S. 267·292; ausfüh rlic he r: D iaj J, S.: K'11/j~·5S iOlI.1 liUt

WIl! N"t i'JII.t!it:it Bosniens 11m! der Herzcgou nna: Vorcmanz ip.u oriscbc Pliase 1463·1S04. Mün-
che n 1984. Daneben auch die insgesamt gru ndlegende Stu die von Alexand re Pop ovi/ : L'Isl.un
bslk.oi iqnc. Bcrl in 1986 , bes. S. 255.
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denn um Leben ble iben wollte n>' Von den Auswanderern gingen manch e
bis nach Istan bul und we ite r östl ich, abe r die me isten blieben "in der
N achbarschaft"; es fand also eine Ko nzentration der Muslime vor allem in
Bos nien und de r Herzegowina sta tt . Auch die Neubildung un ab hängiger
Staaten au f dem Balkan führte dort , wo es sich um "christliche" Staat en
handelte, zur Auswanderung der üb erlebenden Muslime".

An dieser Stelle können nich t alle meh r oder weniger freiwilligen Wan-
deru ngsbewegungen nachgezeichnet werden , die in osmanischer Ze it auf
dem Balkan st attgefunden hab en. Es sei lediglich festgehalten, daß die Sied-
lungsgebiete der verschiedenen ethnischen und konfessionellen Gruppen in
keiner \'{!eise "ew ig" festgelegt sin d oder auch nur als "alt angestammt" be-
zeichnet werden können. Nicht nur Muslime sind in großem Umfang ge-
wandert , sondern auch C hristen; als einziges Beispiel sei darauf verwiesen,
daß "A ltserbien", nämlich das Kosovo , heu te ganz überwiegend vo n Alba-
nern bewohnt wird.

Bosnien-Herzegowina seit 1878

Mit dem Datum 1878 (F rieden von San Steiano un d nachfolgend Ber liner
Ko ngreß) fiel Bosnien-Herzegowina an Öste r re ich-Ungarns . (Von nun an
rücken die bos nisch -he rzegowinischen Muslime in den Mittelpunkt unse-
rer Darstellung, d ie Perspekt ive auf den Balkan insges amt muß verlassen

4

Unga rn : Hubsburgische (Riick-) Ero be rung ab 1683, massive Fluc htbewegung de r Muslime,
Massake r, einige Tausend Christ ianisierungen: Po povic u.a.O .; S. 185ff.; Cas te ll.m, Georges:
HistoiredcsBalkans (Paris (99 1), S. 195 ff.
G riechenland: Beginn des Unabhäng igke itskampfes 1821, Massake r an Musl imen und Juden,
Aus wande rung der Ü berl ebenden (bis auf West-Thrak ien, wo noc h heute eine türkische Min-
derheit leb t). Die muslim ische Bevölkerung kann ca. 10% ausgemac lu haben (Popovic a.a.O i,
S. 110 ff. unte r Hi nwe is auf außerordentl ich umfangre iche Forschungslücken); Serb ien: Erstes
Au tonomie-Statue [830 . Vo rhergehend umfangre iche Aufsrandsbewegungen. v.a. 1804 und
1815 mit Pogrom en an mu slimi scher Bevö lkerung. Anschließend Flucht bewegung unbekann-
ten Ausmaßes, Popovic a.a.O., S. 262ff. Bulgarien: Aulstund ab 1876, unterst ützt von Ruß-
land. SL1.ll Bulgarien 1878 gesclt.tffen. Massive Auswande rung der Muslime . die c.i. ein Drittel
der Bev ölkerung au sgern ach t haben können, vor allem in das Gebiet der heut igen T ürke i. Eine
M inderheit bleibt, die in de r Fo lge imm er we iter dezim iert wird, in der Ha uptsache durc h
Auswe isungen: Popovic a.a.O., S. (,8f. und S. 10Of. - Zur Abwanderu ng vo n Muslimen we i-
terhi n: H öpkcn , W .: "T ürkische Minderh eiten in Südos teuropa. Aspekte ihrer po litischen un d
soz ialen Entwicklung in Bulgarien und Jugosbwien". -ln: Slidustcllrupajahrlmch 19 (1989), S.
223-54 (besonders zu Beginn). - Zu Auswa nderungen vo n Musl imen J US Bosnien-Herze-
gowina s. auch Bali<', S. 50-54.
D ies der [akt ische Stand de r D inge, auch wenn die Souver.initat des Sult ans über Bosn ien no -
min ell bis zur An nexion 1908 au frecht erhalten blieb. - Eine recht ausführl iche Darstellung
der Vo rgesch ichte und der Regelungen von San Sief.mo und Berlin bietet j elavich, Burbara :
H istory oftbe Balleans. V,,/. I: Eigh/cL'll/hnnd Ninetcentb Ccnturics. Ca rnbridge 1983, S. 358-361,
mit zwe i Karte n S. 359.
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werde n.) Für d ie do rt igen M us lime ergab sich sogleich das P ro blem der
Selbst defini ti on und damit das der eigens t änd igen Organ isati o n als Grup-
pe. A nder s als d ie (kat holischen) Kroaten und d ie (orthodox en) Ser be n hat-
ten die muslim isclicn Bosnier unter osmani scher Herrscha ft keine eigen-
sünd ige Organi sation he rvo rgeb rach t:', we il sie als Muslime selbstverstand-
lieh zur islamisch en 1I111ma gehörten. N un waren sie u nter hab sburgische,
d .h . nicht-muslirnisch e Herrsch aft ger aten . Au f ser bische r wie auf k roati -
sche r Seite war zu d ieser Zeit der N at io na lismus be reit s voll en tw ickelt;
beide Seiten reklamierten di e bosn isch en Muslime als "Serben" bzw. als
"Kro aten" . \'Ver einfach n ur "M uslim" sein wo llte , ger iet leich t in den Ge -
ruch des nationa len Verrats , "Mus lime" w ar en "Türken " , auch we nn die
bo snis che n Muslime natü r lich gena u wuß te n , daß sie kein e T ürk en wu-
ren / . Ähn lich wi e andere Nat ionen auf dem Balkan na hmen d ie bosnisch en
M uslime ihren A nfang als eigensündige G ruppe in de r Gesta lt e iner "Kon-
[cssio nsu.u iou'" . In di eser Entw icklung wurde n sie vo n der k .u. k. Adm ini-
st ratio n eher gefö rdert als behindert . Diese war vor allem da ran interes-
siert, den serbischen N at io nalism us nicht allzu einfluß rei ch werd en zu las-
sen, den n in Ser bi en sah man den H aupt feind auf dem Balkan".

D as gesellschaftl iche Gefüge in Bosn ien-Her zegow ina bli eb unter öster-
reich ische r H er rschaft im wesen tl ich en unan getastet. Muslime war en üb er-
w iegend F reibaue r n . im Gegensatz zu Katho liken und vo r allem Orthodo-
xe n, die als unfreie Bauern ("Kmet en") an die - überw iegen d muslirnisch en
- G ru ndbesitzer zinsten . E in e Bodenreform blieb aus; daher erfol gte kein e
"Verbü rgerli chung" der vermögenden muslirnischen G rupp en 10. Dennoch
muß die Abwanderu ng vo n M us limen in das un ter os man ische r H errscha ft
verbl iebene T errito r ium bedeutend gewe sen scin . Di c Emigrat io n vo n
M enschen muslimischer Religion se tz t sich im Grunde bi s in di e G egen-

N ielu -m uslim ische Kult usgemei nschatt en wurde n in der spiieren osm anisc he n Period e als »u l-
lct bez eich net. Sie waren als solc he in einer Reihe vo n Entsch eidu ngen autonom . Insbeso ndere
verfügte n sie ggf. über ein e eigene H ier arc hie . Da zu vgl, A rt. mille: in Encyclopalis o[ IsI,lI lI
(M . U rs inus) und , vom gleiche n Aut or, "Zu r Di skussion tun nullet im O sman ischen Reich",
in : SIic!"stf orSc!JII I'!!.('1l 48 (1989), S. 195-207.
Zur Situat io n der Mus lime unter hab sbu rgischcr H er rsch ah vgl. H aupu n .um , Fcrd in.m d : "Di e
Moh.unmed.uie r in ßosuien-Herzc gowina", in: Die 11"J,sbll>xenllolltl.-chie IId. 1V (D ie Kon fes-
sion en), Img. v. A. W,mdruszlu. W ien 1985, S. 670-701.
Di eseIl Begr iff (der zuerst fü r Serbe n und Rum iin en eiltwickelt w ur de) benut zt W . I löp ken
iü r die Muslime in Bosn ien-Herzegowiua: .Die jugoslawischen Kommun isten und d ie bosn i-
seh en l...l uslime" , in: K.ipp elcr, Andre.is (et "I.) (I lrs g.): D ie Muslim» in der Sounctun ion 111111 ill
j llgasl.,·;.;;iell. k lcntitit - P"l it ik - Wicl<'l'sttl",l. Kö ln 1985, S. 181-212 (h ier S. 183). Vgl. auch den
Beil r.\g vo n 1\ . Popov ic im gleichen Band: . Isl.un ische Beweg unge n in j ugosl.iw ieu'' , S. 273-
28(, .

9 Vgl. B. jclivich, H istory ofth« Ballean« Val. 2: Tuentieth Century, Ca mb ridge 1983, S. 62 .
10 Vgl. r. H aupun .in n, a.a.O ., S. 677-68 1.
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wart fort. Heute betrifft sie vo r allem die tü rkisch e M inde rheit (vor allem
aus Mazcdonicn): aber in der Vergangenheit auch Bosni er und H erzegowi-
ncr! '.

Im Ersten Weltkrieg bli eben die Mu slime unter k.u .k. H errschaft loyal;
es gab dami t kein e Problem e reli giöser Natur, da ja das O smanisch e Reich
mit der Donaumona rch ie ve rbündet wa r . Die ami -serb isch e Oriemierung
sowohl der k.u. k. Verwaltung wie auch gew isser G ru ppen der musl im i-
sehen Bevölkerung ka m nach Kriegsausbruch zu einem Höhepunkt: Aus
de n untersten Schichten der kroat ischen und muslimischen Bevölkerung
wurden sog. "Schutzkorps" rek ru tiert, die unter den Serben w üteterr' ".
Am 1. Dezember 1918 wurde das "Kö n igre ich der Serben, Kroaten und

Slowenen " gegründet, da s ab 1929 Jugoslaw ien h ieß . Vo n Anfang an über -
nahmen Serben die Führung. Di e Lage der Muslime wurde durch die neue
Staa tsgründung nicht we n iger kompliziert; wie der N ame des neuen Staats
bereit s sagt, war für sie nu r die \X1ahl vorgesehen, sich entwede r als
"Kroaten" oder als "Serben" zu dekla rieren. \X1 ie gezeigt , sin d aber ethni-
sche Beze ichnungen im jugoslaw ischen Kontex t, vo r allem, was die Masse
derjenigen angeht , die serbekroatisch sprechen, seh r eng mit konfessionel-
len Orientierungen verknüpft. Muslim e konnten sich nic ht o hne we ite res
als "Kro ate n" ode r "Serben" bezeichnen, da in beiden Gruppen eine Kon-
fession - und eine kirchliche O rganisat io n - maßgeblich war. Gl eichzeitig
haftete den Muslime n vor allem aus serbische r Sicht das Stigma des Rene-
gatentums an; sie konn ten eben nicht vo ll an den national istischen Ideolo-
gemen partIZipIeren .

In de r Zwischenkriegszeit bildeten sich die Sonderorganisationen zu r
Repräscm.u.ion der Muslime we ite r heraus. Di e "j lIgoslawisch e Muslimi-
sehe Organisatio n" JMO , die als ihre wichtigste politische Vertretung an-
zusehen ist, blieb aber,' bei aller Abgrcnzung auch gegen das Kroatcnuun,
in der Hauptsache auf Zagreb orientiert. Daneb en versuc hten muslim ischc
Pol itiker wie auch sch on in der Vergangenheit, das Problem der "ethni-
sehen Dekl arationspfli ch t" dadurch zu lösen , daß sie den ,,]ugoslawismus" .
Iördcrtcn , also darauf hinwirkten. daß eine jugc slawisch e Staatsnation gc-
bi ldet we rde, die unablüngig von den (v.a.) konfessionellen Orient icrun-
gen Bestand haben so llte.

\X1:ih reml des Zweit en \X1eltkrieges wurde Bosnien-Herzegowina zum
mit Hit ler-Deuts chland und Mussolini-Ita lien verbündeten "Unablü ngigen

11 Ein Stadtviertel in lst .mbul heißt dann auch )'m i 8 0511<1, "Neu,Bosn ien". Vgl. H öpkcn (Anm .
.') .

12 Vgl. Popovic, L '15/./111 /M1I:'lI1i'lI/(' 19 1. Serbische Gegenschla ge nac h Kr iegsende blieben nic ht
aus: N ach einige n Schar zungen sollen ca. 1000 Muslime massakriert worden sein; vgl, Hopk en,
"Die iugo sLtwischen Kommunisten ". S. 187f.
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Staat Kroatien" unter Ante Pavelic geschbgen 13 . W iderstand dagegen (und
gege n die vo n Pavelic gefü hrte ult ranat iona list ische Ustasa-Bewegung) hat
es vo n muslimi sch er Seite zunächst kaum gegeben . G le ich zu Beginn des
Krieges kam es zu "massaker-iihnlichen Auseinanders etzungen zw ischen
den Muslimen und den serbischen Cet n ici" 14. Die "Cetnici" ("Tschetniks")
unter Mihailovic waren d ie zweite große Widerstandsorganisation neben
den arn Ende siegreichen Partisane n T itos. Sie ware n eher auf die Restau ra-
ti on der Monarch ie unter (groß-) serbische n Vorzeichen orientiert. Kämpfe
zw ischen ih nen und den Parti sanen waren außerordentlich blutig!;' und
gewiß ha ben sich die Sieger nach Kriegsende geriicht. Wi eviel Opfer auf al-
len Seiten die Massake r der Kriegs- u nd N achkriegszeit gefordert ha ben, ist
ums t r itt en; es unterliegt aber keinem Zweifel, daß es sehr viele waren.
Auch zwangsweise Umsiedlungen kamen vor!",

N ur wen ige Muslime haben sich den Parti sanen T itos an geschlossen ,
weita us mehr haben koll abo riert ; es gab sogar eine muslimische Division
der Waffen-SS (die aber n ich t in J ugos law ien eingesetzt wurde)17. D ie Stel-
lung der Muslime in der Nachkriegszei t hat sich dadurch nic ht verbessert.
A lle ihre polit ische n und gesellschaftlichen Organisationen wurden zu-
näch st aufgelöst. Erst nac h und nach konnten sie sich wieder als eigensü n-
dig e Kraft entfalten. Ih re Geschich te ist dabei eng mi t der Frage verknüpft,
ob sie eine eigene "Nat io n" sind , "Musliman i" m it einem großen M, nicht
nur konfessio nelle "muslimani" (mi t kl einem M). D ie Entscheidung fiel
schließ lich in mehreren Sch ritten ab de n 60er Jahren für das große M, so
daß man unter den Muslimen Bos niens und de r H er zegow ina folgende U n-
tergr uppen findet (bzw . fand): et hn ische Serben muslimischer Konfess ion,
et hnische K roaten muslirn ischcr Konfession und ethnische M uslime mus-
limischer Konfession ; daneben natü rlich noch Alban er , Mazedonier pp .
muslim ische r Konfessio n. \X1en n vo n "bosnischen Mus limen" d ie Rede ist ,
sin d immer (nur) die muslimisch en Muslime geme int. Di ese Situat ion führt
u. a. dazu, daß man über d ie Zahl der ko nfess io nellen M uslime in Bosnien -

13 C esamt dars te llu ng vgl, Matl, Joscf: »Jugosl.l\vien im Zweiren Wcltkricg". - In: Ostcn rop.t-
H,mdIJl/ch.f ll}!,osl'IWi<'1l . Hrsg, von Wcrncr Ma rke rt . Köln/Gr.tz 1954, S. 99·111.

14 Höpkcn, »Die jugoslawischcn Kommunisten", S. 190f. Dic weitgehende Kollabor.uion (die Be-
tciligung an Massakern einschloß) eines T eils der Mu slime mit der kroat ischen Ust;tS.t und den
deutsch-it alienischen Besat zern ist im [ugoslawicn der Nachkriegszeit lan ge ein Tabu gcwcscn.
Erste öfientl iche Stellu ng na hmen diesbezüglich da t iere n offenbar erst au s den 70er j ahrcn: 1'0-
povic '1.J.O ., S. 339.

15 »or th e oue-and-a-ha lf million casua lt ies in Yu goslcvi a dming t he Second World War, more
du n lul f were the rcsult of th is brut al interneeine warfarc ", Robert s, Walter R.: »The Life ,md
Dcarh of ln teg rat ion in Yu goslavia ". - In: )./"tlil"''''''/2''''/2 Ql l<tr!aly 3/ii (sprin g 1992), S. 36. -
G cnaucre Zahlen br ingt Balie, S. 7.

16 H öscli, Edg.i r: Geschichte der ß..lka>i/ä/ll/er. Stut tg arr 1968, S. 145.
17 Popovic .1.:1.0 .. S. 340 fr.
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H erzegowina keine genauen Angaben machen kann, da unter dem "alten
Reg ime" konfessionelle Zugehörigkeiten sta tistisch nicht abgefragt wur-
den. D ie offizielle Religionspol it ik (auch gegenüber den Mus limen) ent-
wicke lte sich im Lauf der Zeit hin zu größerer Liberalität".

Im Zuge des Zusammenbr uchs der Ze nt ralverwaltungswirtschaften (zu
denen trotz aller "Se1bstverwaltu ngs"-Expe rimente auch Jugoslawien zu
rechnen ist) hat sich auch J ugoslawien als Staa t au fgelöst. Das System im-
peri aler Kont rolle, i'l das neben den übrigen Staate n Ost- und Südosteuro-
pas auch Jugoslawie n in gewi sser \X!eise eingebunden wa r, entfiel. Wie auch
andernorts brachte diese Entwicklung ultranat ionalist ische Strömungen
ans Tagcsliclit ' ? und, im Falle Jugos lawiens, auch in die Regierung(en) .

18 Vgl. Spuler , B.: ..Die Lage der Muslime in Ju goslawien". . In: Die Welt des IsI, t1lJS 26 (1986), S.
124-40.

19 SI. Milosevics Brandrede zum 600. Jahrestag der Schlacht auf dem Am selfelde (1389-1989) kan n
in diesem Zusammenhang erw.ihnt werden.




